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Vorwort

Das moderne Controlling hilt fiir die Fithrung eines mittelstindischen Unternehmens eine
Vielzahl von sehr niitzlichen Instrumenten zur Verfiigung. Dabei haben die letzten 10 Jahre
eine Reihe von wirksamen Neuerungen gebracht, die zweckmifig eingesetzt eine hohe Ef-
fektivitdt ausweisen.

Je schneller die Geschiiftsprozesse werden, desto sicherer und zeitndher muss deren betriebs-
wirtschaftliche Analyse sein. Auf die Bilanz zu warten bedeutet wertvolle Zeit verstreichen
zu lassen, die fiir die Feinsteuerung von Preisen, Produktionskosten etc. verwendet werden
kann. Auch hat der Controller eine andere Perspektive als der Bilanzierende; dariiber konnen
auch neudeutsche Begriffe wie ,Biltroller® nicht hinwegtiduschen!. Controlling heift das Un-
ternehmen an der Zukunft ausrichten. Bilanzieren bedeutet Rechenschaft iiber die Vergan-
genheit ablegen. Dieses Buch will den Leser bei der Zukunftssicherung des Unternehmens
unterstiitzen. Es bietet Instrumente zur ergebnisorientierten Unternehmenssteuerung und
langfristigen Existenzsicherung.

Es geht um die Ausrichtung aller Unternehmensaktivititen an dem Ziel, das sich jede Gesell-
schaft selber gesteckt hat. Investitionen, Entwicklungen und andere lidngerfristige Projekte
konnen nur ihre erwiinschte Wirkung entfalten, wenn sie bedarfsgerecht an der Geschiifts-
politik ausgerichtet sind und bleiben.

Um Controlling Instrumente in seinem Unternehmen einsetzen zu kénnen, muss man nicht
selber spezialisierter Controller sein. Es gibt auf dem freien Markt Fachkrifte, die eingestellt
werden konnen, und Dienstleister, die externes Controlling anbieten. Die richtige Konzep-
tion des Controllings fiir eine zielgerichtete Unterstiitzung des Geschifts und der Geschiifts-
fiihrung bedarf jedoch speziellen Know-hows. Das vorliegende Buch gibt dafiir eine Einfiih-
rung, die dem Anspruch der Praxis an Prignanz und Detail geniigen mochte. Es geht
zielstrebig auf die Grundlagen des Controllings ein, dessen wesentlichen Fiihrungsaufgaben
und -instrumente und beschreibt dariiber hinaus fiir die Einzelfunktionen im Unternehmen
und fiir ausgewéhlte Branchen exemplarisch die Eckpfeiler der Unternehmenssteuerung.

Dem Lesenden sei als notwendige Grundlage das Kapitel 1 ans Herz gelegt. Es enthilt die
zentralen Begriffe und Denkmuster des Controllings. Controlling heif3t in erster Linie Steue-
rung. Aber es geht um mehr, wie beim Regelkreis des Controllings bereits auf Seite 2 deutlich
wird. Controlling sichert die betriebswirtschaftliche Basis eines jeden Geschifts, ohne die
das brillianteste Geschiftsmodell hiufig keine Uberlebenschance hat.?

1 Der ,Biltroller* verbindet nach jiingsten Zielsetzungen Bilanzbuchhaltung und Controlling. Eine Ver-
schmelzung beider Rollen im Unternehmen wird angesichts der Regulierungsbestrebungen aus dem angel-
sdchsischen Raum und bei einer Schwichung des Contolling-Gedankens als problematisch angesehen.

2 Controlling benétigt Voraussetzungen in der Buchhaltung und in der Kostenrechnung. Fiir diese Fachge-
biete sei auf die einschlédgige, vielfiltig verfiigbare Literatur verwiesen. Vgl. auch FuBinote 8 auf S. 156.
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Vorwort

Der Aufbau des Buches ist am Ende des Einfiihrungskapitels in Abschnitt 1.7 auf S. 31 f. be-
schrieben.

Das vorliegende Buch ist die vollstdndig neu erarbeitete fiinfte Auflage des gleichnamigen
Buches, das der Fachverband Unternehmensfiihrung und Controlling erstmalig 1979 heraus-
gegeben hat. Die Themen haben sich seitdem stark gewandelt und der Autorenkreis erwei-
tert. Die neue Auflage wurde neu verfasst und erweitert, sodass jeder Interessierte fiir seine
Branche eine Vielzahl von Informationen und Denkanstoen erhilt.

Den Autoren sei fiir ihre breite und kenntnisreiche Expertise gedankt, die in ihre Beitridge
Eingang gefunden hat. Das Erfahrungswissen aus vielen Jahrzehnten aktiver Beratungstétig-
keit der Autoren in allen wesentlichen Feldern der Wirtschaft konnte fiir dieses Buch nutzbar
gemacht werden. Die Erfahrungstiefe schlie3t die wertvollen Erfahrungen der alten Zeit und
die Erkenntnisse der jlingsten und aktuellen Entwicklungen ein, da alle Autoren mit beiden
Beinen aktiv und fest in Beratung und z.T. auch in der Lehre aktuell verankert sind.

Ein herzlicher Dank geht auch an die Beteiligten im Kreis des Redaktionsteams. Die gegen-
seitige Unterstiitzung und Hilfe bei kniffeligen oder eiligen Fragen hat die Zuversicht, dass
dieses Buch erfolgreich publiziert werden kann, nie unter den Nullpunkt fallen lassen.

Grofler Dank geht auch an die im Hintergrund Helfenden und Unterstiitzenden, die den ein-
zelnen Autoren zur Seite gestanden haben sowie an die Geschiftsstelle des BDU und das Ver-
lagsteam fiir alle Hilfe. Ganz besonderen Dank spreche ich meiner Assistentin Basanti Ba-
thija aus, die durch ihre Geduld und ihre Sorgfalt zur Qualitétssicherung beigetragen hat und
die mit ihrem freundlichen und unermiidlichen Erinnern die Fertigstellung des Buches zu
diesem Zeitpunkt erst ermdoglicht hat.

Allen Lesern wiinschen wir gute Erkenntnisse aus der Lektiire des Buches und fundierte Ent-
scheidungen mit gliicklicher Hand fiir die Zukunft.

Jiirgen E. L. Meyer
fiir das Redaktionsteam des

Fachverbands Unternehmensfiihrung und Controlling im
Bundesverband Deutscher Unternehmensberater
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1 Controlling als Flihrungsaufgabe

1.1 Definition

Die Vielzahl der Definitionen von Controlling fiihrt nach herrschender Meinung zu densel-
ben Kernbestandteilen:

Controlling ist die zielgerichtete Steuerung eines Unternehmens. Ausgehend von der Pla-
nung der Unternehmensaktivititen und ihrer Ergebnisse, der Uberwachung der tatsiichlichen
Ereignisse und der bedarfsgerechten Information der Entscheidungstriiger gilt es korrigieren-
de und unterstiitzende Steuerungsmalinahmen auszuwéhlen und zu realisieren.

Im Rahmen des Controllings wird die Einhaltung der Ziele regelmiBig iiberpriift und gege-
benenfalls werden Mallnahmen zur Gegensteuerung vorgeschlagen. Controlling im Unter-
nehmen setzt die Vereinbarung von Zielen als wesentliches Element inhaltlich und zeitlich
voraus. Thre Ermittlung und Beschreibung ist Aufgabe der Unternehmensfiihrung.

Controlling als Fiihrungsaufgabe beinhaltet Planung, Uberwachung, Information und Steue-
rung:

Planung

m Prognose fiir Markt- und Branchenentwicklung

m Planung von Produktsortiment, Kundenstruktur, Erlsen, Kosten und Ergebnis

m Planung und Abgleich von Absatzmengen, Produktionskapazititen und Beschaffungs-
quellen

m Planungsrechnung fiir Investitionen

Zielvorgaben fiir Filhrungskrifte und einzelnen Mitarbeitern

Entscheidungen und Vereinbarungen

Uberwachung

Beschreibung der tatsichlichen Unternehmensaktivititen

Ermittlung von verkauften Waren und Leistungen und deren Erlose
Ermittlung von in Anspruch genommenen Ressourcen und deren Kosten
Zuordnung von Ereignissen, Kosten und Erlosen zu Verantwortlichen
Beurteilungen der Ergebnisse vor dem Hintergrund der Planung

Information

m Zusammenfassende Berichte {iber die gesamten Unternehmensaktivitdten und deren Erfolg

m Information von Verantwortlichen iiber Ihren (Teil-)Bereich

m Information iiber besondere Risiken

m Information iiber sich auftuende Chancen
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m Beurteilung von Ergebnissen, Risiken und Chancen
m Beschreibung von kritischen Entwicklungen

Steuerung

m Sensibilisierung der Verantwortlichen fiir wesentliche Erkenntnisse aus der Beurteilung
von Ergebnissen, Risiken und Chancen
m Ermittlung von Moglichkeiten fiir Malnahmen und Aufzeigen von Gegensteuerungsmaf-
nahmen bei Fehlentwicklungen
Initiierung neuer Projekte
Vorantreiben von Entscheidungen iiber Anderungen
Kiritische Distanz zum Controllingprozess selbst und dessen Verbesserung

Unternehmensziele

|
Planung | = oo 1
\Information } !
# 1 P Rickkopplung | ,
1 1
Planwert : 4 :
| |
[}
oo Y¥--—-—----- r-=—=—=-f------ [ el il - - N
1 1 1
: : AT : i | Alternative ! :
! Vergleich >—— B - ; P Anpassungs- ! :
1 1 \ 1 | maBRnahmen | , :
1 1 1 ! 1
: 4 b - L-q :
1 | 1
1 \ 1
1 | 1
1 \ 1
1 | :
1
! Messen des IST : :
1
! A . ro
i Uberwachung;

Realisierungsprozess

Abbildung 1.1: Regelkreis des Controlling

Planung

Jeder Unternehmer verfolgt Existenzerhaltungs- und Gewinnerzielungsziele, die jedoch auf
Unterziele herunter gebrochen werden miissen und Bestandteile des Zielplanes sind. Da je-
des Unternehmen jedoch von den jeweiligen Markt- und Branchenentwicklungen beeinflusst
wird, sind hieriiber Prognosen zu erstellen und die Auswirkungen auf die Unternehmensent-
wicklung abzuschitzen. Erst mit der Aufstellung des Zielplanes und der Prognose der Ergeb-
nisse werden Probleme erkannt, die vorher nicht bekannt waren oder nicht erkannt wurden.
Ergeben sich in der Planungsphase unzureichende Ergebnisse bei den Erlosen und Kosten
und damit im Ertrag, so kann bereits in diesem frithen Stadium des noch nicht eingetretenen
Tatbestandes nach Alternativen gesucht werden. Ist die Planung nach Uberpriifung und Uber-
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Definition

arbeitung in sich schliissig und nachvollziehbar, dann sind die Ziele prizise und in quantita-
tiver Form zu formulieren. Nur so kdnnen die Ziele spiter nachvollziehbar iiberwacht wer-
den.

Fiir die Identifikation der Mitarbeiter mit den Zielen ist die friihzeitige Beteiligung an der
Formulierung der Ziele erforderlich. Damit verbunden ist gleichzeitig auch die Verpflichtung
der Mitarbeiter zur Zielerreichung.

Der gesamte Planungsprozess ist abgeschlossen mit der schriftlichen Fixierung der Ziele, der
Festlegung von Plangréen und der Ma3nahmenformulierung.

Uberwachung

Eine Planung ist nur so wertvoll, wie ihre Erreichung auch nachvollzogen wird. Dies hat
moglichst zeitnah zu geschehen, da die Uberpriifung der Planerreichung und die Beobach-
tung von Abweichungen nur den Zweck haben kann tiber mogliche und notwendige Mafinah-
men nachzudenken und zu entscheiden, damit der Plan wenigstens erreicht werden kann. Die
Abweichungen sind immer die Differenz zwischen Plan und Ist. Kann ein Umsatz unzwei-
deutig ermittelt und klar einer Periode zugerechnet werden, so gibt es auch weniger zahlen-
mifig fassbare Planwerte, denen ein ebensowenig quantifizierbares Ist gegeniibersteht. Re-
gelmdBig gilt: Was nicht zahlenmifig erfasst werden kann, ist deswegen nicht als Malstab
unbrauchbar. Und andersherum: Nur weil etwas gemessen werden kann, ist es nicht zum
Mafstab geeignet.

Information

Die Datenverarbeitung und die dadurch mogliche Detailgenauigkeit der Informationen las-
sen heutzutage eine Fiille von Informationen entstehen, die nicht ohne Aufarbeitung weiter-
gegeben werden diirfen. Zahlen miissen fiir die Unternehmensleitung zusammengefasst wer-
den, damit sie den Uberblick geben. Jede aggregierte Zahl muss aber auch wieder in ihr
Detail zerlegbar sein, um Analysen zu ermdglichen. Drill-down in Berichtsdetails ist fiir den
Controller unabdingbar.

Weiterhin sind auch Informationen miteinander zu verkniipfen, die nicht zusammen entste-
hen, aber gemeinsam ein neues Bild ergeben. Einfache Beispiele dafiir sind Lieferfahigkeit
und Lagerbestand an Artikeln oder Produktionskosten und -qualitit, die jeweils nur gemein-
sam optimiert werden konnen.

Steuerung

Die regelméfige Auswertung von Abweichungen (Ist gegeniiber Plan) bringt Erkenntnisse
dariiber, inwieweit die urspriinglichen Zielvorstellungen erfiillt sind. Abweichungen werden
somit friihzeitig erkannt und GegenmafBnahmen konnen rechtzeitig eingeleitet werden.

Der Nutzen des Controlling besteht in der Aufstellung vorausschauender Pléne iiber das er-
wartete und gewiinschte Unternehmensgeschehen und der permanenten Moglichkeit zur Ge-
gensteuerung bei Abweichungen zwischen Plan und Ist und der damit verbundenen Forde-
rung zur Suche nach Alternativen (z. B. neuen Produkten, neuen Absatzmérkten).

Fiir den Einsatz von Instrumenten in der Planung, Uberwachung, Information und Steuerung
werden detaillierte Ausfiihrungen in Abschnitt 1.5 gemacht.
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1.2 Unternehmensfiihrung und Controlling

1.2.1 Verkniipfung von Unternehmensfiihrung,
strategischem und operativem Controlling

Im Management wird zwischen strategischem und operativem Controlling unterschieden.

Markt und Umwelt
- Wettbewerbs- Chancen und
Qualitative und Risiken
o analyse ) Trendanalyse,
quantitative Potentialanalyse .
und Status quo- Szenario
Marktanalyse "
Portfolio
Unternehmen v
Geschaftsfeld- Analyse qual. . Stﬁrk‘?_“ und Unternehmens-
analyse, Faktoren, Funakr:;)ln::/ert- M?:n':;h";eur:' Schwichen des A leitbild
betriebs- Starken-/ Leistun ysk(qenn— O’? anisgtions— Unternehmens<} ; ’
wirtschaftl. Schwachen- zahﬁen og timicrun Strategische
Kennzahlen katalog P 9 Ziele
Bewertung strategischer Erfolgspotentiale
(strategische Unternehmensbewertung)
Kurzfristig realisierbare A-MaRnahmen
. Entwmkl.ung Sensitivitats- Budgetierung der Durchfiihrung
Entwicklung und alternativer i S
. f analyse, Ressourcen: Detailplane, Steuerung und
Verabschiedung | |Vorgehensweisen, ; ) -
R ) Nutzwertanalyse, Personal, Zeit, Einzelmal3- Uberwachung
operativer Ziele MaBnahmen und . b
Projekte Break Even Finanzmittel nahmen

Abbildung 1.2: Strategien und Ziele in Unternehmensfiihrung und Controlling

Das strategische Controlling bereitet grundsdtzlich wirksame Entscheidungen vor, unter-
sucht Erfolgsfaktoren, um damit den Aufbau von Wettbewerbspotentialen voranzutreiben.
Es ermittelt Wachstumsschwellen und macht Kapazitits- und Liquiditétsengpésse erkennbar.
Es identifiziert Chancen und Risiken in der Unternehmensentwicklung.

Das operative Controlling setzt die strategischen Unternehmensziele in operative und tak-
tische Planvorgaben um. Es umfasst iiblicherweise einen Zeitraum von einem (Geschifts-)
Jahr. Im Planungsprozess werden Unternehmensergebnis, Umsatz, Kosten, Kapazititen (Per-
sonal und Maschinen) und Produktivititen durchgerechnet und aufeinander abgestimmt und
im Jahresplan schriftlich fixiert und auf Monate, Kostenstellen bzw. andere Bezugsgréfien
herunter gebrochen.

1.2.2 Strategisches Controlling

Strategische Maflnahmen orientieren sich an den Kernkompetenzen des Unternehmens, den
Marktbedingungen und der Umwelt. Dabei sind insbesondere Annahmen iiber die zukiinftige
Entwicklung dieser Gréen bedeutsam, um Chancen und Risiken von Alternativen abschit-
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zen zu konnen. Das strategische Controlling befasst sich mit der Entwicklung und Sicherung
bestehender sowie dem Aufbau neuer Erfolgspositionen. Es geht um die Entscheidung tiber
Mirkte, Technologien, Wachstum und Investitionen. Die Verantwortung fiir das strategische
Controlling liegt bei der Unternehmenstiihrung, es ist im Gegensatz zum operativen Control-
ling ausschlieBlich fiihrungsorientiert. Die Alternative, die bei gleichem Risiko ein hoheres
Ertragspotential aufweist oder bei gleichen Chancen ein geringeres Risiko, ist jeweils vor-
zuziehen.

Orientierungsfragen fiir die Bewertung der strategischen MaBnahmen kénnen sein:

m Sind neue technologische Entwicklungen marktreif und beinhalten sie neue Erfolgspoten-
tiale?

m Konnen neue Mirkte erschlossen werden?

m Wird die bestehende Erfahrungskurve des Unternehmens genutzt oder ausgebaut?

Dabei ist es wichtig alle Optionen des Unternehmens zu beriicksichtigen. D.h. auch bereits
angelaufene Umsetzungsmafnahmen von strategischen Entscheidungen der Vergangenheit
sind in die Betrachtung einzubeziehen. Es ist denkbar, dass sich deren Risiko-/Chancenprofil
gedndert hat oder im Lichte aktueller Entwicklungen anders bewertet werden muss. Die
Uberwachung auf strategischer Ebene bezieht den Stop oder das Aussetzen einer bereits be-
gonnenen Mafinahme mit ein.

Der Controller hat regelmifig die Aufgabe, die Informationen fiir die Entscheidung zu sam-
meln und aufzubereiten. Dabei hat er auf mehrere Bereiche zu achten:

m Wertsystem des Unternehmens:
Liegt die strategische Option auf der Linie der Grundwerte und der Visionen, die das Un-
ternehmen als ganzes verfolgt? Welche Produkte werden bspw. angeboten? Auf welchem
Markt agiert das Unternehmen? Erfiillen die Optionen die 6kologischen und qualitativen
Anforderungen des Unternehmens an sich selbst? Passt die Alternative zum Image des
Unternehmens? Werden traditionelle Grenzen des Unternehmens nicht iiberschritten?

m Beschreibung der strategischen Alternativen im einzelnen:
Hierunter fallen die genaue und auch operationale Charakterisierung der potentiellen
Mafnahme, worin eine Machbarkeitsstudie, eine Risiko- und Chancenanalyse ebenso ent-
halten sind, wie erfolgsorientierte Meilensteine im Rahmen einer Grobplanung, um spé-
tere Analysen quantitativ ausrichten zu konnen.

m Uberwachung der durch strategische Entscheidungen ausgelosten MaBnahmen:
Dieser Bereich stellt das Bindeglied zwischen strategischem Controlling, Investitionscon-
trolling und operativem Controlling dar. Es geht um die ganzheitliche Betrachtung der er-
griffenen Strategie und der Uberwachung ihres Erfolgs im Lebenszyklus der MaBnahme.

Es ist aber dariiber hinaus auch der Entscheidungsprozess der Definition strategischer Mai3-
nahmen zu bewerten. Was bedeutet das?

Da die Giite der entwickelten Unternehmensstrategie nicht an den Strategien selbst unmittel-
bar gemessen werden kann und messbare Erfolgsgrof3en sich erst sehr viel spéter im Laufe
der Realisierungsphase einstellen werden, gilt es den Verlauf der Strategieermittlung und
-festlegung ebenfalls zum Gegenstand des strategischen Controllings zu machen:

m Unter welchem Leitbild agiert das Unternehmen?
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m Sind die gegenwirtigen und zukiinftigen Umweltfaktoren! hinreichend analysiert? Wer-
den technische, gesellschaftliche und 6konomische Pramissen beachtet?

m Werden die benétigten und zur Verfiigung stehenden Ressourcen des eigenen Unterneh-
mens beachtet (Unternehmensanalyse)?

m Sind neben den Chancen auch die Risiken und Spitfolgen sowie die Reaktion der Kon-
kurrenz bedacht worden (Marktchancen/-risiken)?

m Welche Ziele hat sich das Unternehmen bisher gesetzt, wie sind diese Ziele heute einzu-
schitzen und welche Ziele werden fiir die Zukunft definiert?

m Durch welche Strategien beabsichtigt das Unternehmen die gesetzten Ziele zu erreichen?

m Welche einzelnen strategischen Mafinahmen leiten sich fiir die einzelnen Bereiche und die
darunter liegenden Ebenen aus den Strategien des Gesamtunternehmens ab? Wie werden
diese als einzelne, konkret formulierte Aktivitdten der operativen Einheiten umgesetzt?

Wissenschaft und Praxis haben eine Vielzahl strategischer Werkzeuge entwickelt, die auf
Praktikabilitit fiir bestimmte Entscheidungssituationen zu untersuchen sind. Der BDU Fach-
verband ,,Unternehmensfiihrung und Controlling* hat deshalb eine Arbeitsgruppe eingesetzt,
die diese Aufgabe libernommen hat. Ergebnis des Arbeitskreises ist ein Rezeptbuch zur
Installation von strategischen Controlling-Systemen in mittelstindischen Unternehmen. Die
Hauptaufgabe des strategischen Controllings definiert der Arbeitskreis wie folgt:

m Sammlung der Grundlagen der strategischen Entscheidungen,
m Uberwachung der Strategie-Implementierung
m Uberwachung der Strategie-Zielerreichung

1.2.3 Operatives Controlling

Eine hohe Bedeutung der Zielorientierung im Unternehmen ist mit der Budgetierung verbun-
den. Dabei werden Erlose und Aufwendungen detailliert in eine auf Profit Center und Kos-
tenstellen bezogene Struktur gepresst. Mit der Erfiillung der Planwerte ist das Erreichen des
Gewinnziels der Periode verbunden.

Budgets auf der Basis von Aufwands- und Ertragsrechnungen orientieren sich an der Ge-
winn- und Verlustrechnung als MaBstab. Dies ist im Einklang mit der Erfolgsorientierung
des Unternehmens im Rahmen eines Geschiftsjahres.

So wertvoll diese Budgetierung ist, so wichtig ist es, hinter den Planzahlen die Prozesse und
die Mengen zu sehen, die zu den Planwerten fiihren sollen. Absatz- und Produktionsplan sind
zeitlich und mengenmaBig, qualitativ und wertmiBig aufeinander abzustimmen. Die richtige
Marketingaktion ohne Lieferfihigkeit fiihrt zum Flop. Qualitativ hochwertige Produkte, die
am Markt ihren Preis nicht finden, fiihren nur zu Verlusten oder hohen Lagerbestdnden.

Dem Controller fillt u.a. die wesentliche Aufgabe zu alle Teilplidne aufeinander abzustim-
men. Passen Mengen, Zeiten, Qualitit, Kosten und Erlose nicht zusammen, sind die Abwei-
chungen schon so gut wie sicher.

Eine Moglichkeit die Teilpldne zu koordinieren besteht in der Detailbetrachtung einzelner
Teile des Unternehmens.

1 Vgl. auch zu Umfeldanalyse im Glossar S. 44.
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Abbildung 1.3: Koordination von Teilplinen

Budgets auf der Basis von Kosten- und Leistungsrechnungen zielen auf einen Ausschnitt
des Gesamtunternehmens ab. Das konnen einzelne Profit Center oder Kostenstellen oder
auch Artikel sein, deren ,Beitrag zum Erfolg des Gesamtunternehmens‘? betrachtet wird.

Die Details miissen sich zu dem Ganzen konsolidieren. Konsolidieren heif3t nicht einfach
addieren, sondern ergénzen und ineinander passen.

Das operative Controlling ist nicht immer nur kurzfristig. Kapazititen lassen sich nur lang-
fristig verdndern und miissen mit langfristigen Marketingplidnen tibereinstimmen. Langfris-
tig werden jedoch nicht Kosten und Erlose, sondern die Zahlungen direkt betrachtet.

Budgets auf der Basis von Einnahmen-/Ausgabenrechnungen gehen hiufig iiber den Ho-
rizont des Geschiftsjahres hinaus und fragen nach den Zahlungsstromen, die mit einer
MalBnahme verbunden sind. Typisches Beispiel sind Projekt- und Investitionsrechnungen
und langfristige Finanzpléne.

Die Budgetorientierung — welche Art des Budgets es auch sei — vereinfacht die Uberwachung
der tatsichlichen Entwicklung. Die Uberwachung der realen Ereignisse im Rahmen des ope-
rativen Controllings wird iiber Plan-Ist-Analysen im Rahmen der Budgets durchgefiihrt. Da-
durch werden wichtige Informationen geliefert, die Gedanken iiber eventuell erforderliche
GegensteuerungsmafBnahmen initiieren sollen. Die Informationen mit diesem Zweck auszu-

2 Vgl. dazu die Ausfiihrungen zum ,Deckungsbeitrag® auf S. 133-137.
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werten, Anderungsmoglichkeiten zu generieren und die besten MaBnahmen zur Entschei-
dung und zur Umsetzung zu bringen ist wiederum Teil des operativen Controllers.

1.2.4 Controlling und Frithwarnung

Controlling ist heute vor allem ein kreatives Steuerungsinstrument, das die Unternehmens-
entwicklung aktiv beeinflusst. Vorrangig ist daher der zukunftsweisende Aspekt des Control-
lings. Mehr denn je hingt der Unternehmenserfolg davon ab, wie rechtzeitig Verinderungen
von Markt und Umwelt ebenso wie die Stirken- und Schwichenentwicklung des eigenen Un-
ternehmens erkannt, richtig interpretiert und in addquate MaBnahmen umgesetzt werden. Die
gerade noch Erfolg versprechenden Reaktionszeiten sind erheblich kiirzer geworden.

Das Problem, wirtschaftliche Entwicklungen rechtzeitig zu erkennen, liegt in dem Problem,
aus der Vielzahl der tiglich auf eine Fiihrungskraft einstromenden Informationen

m relevante Informationen zu selektieren,
m die als relevant erkannten Informationen zu systematisieren und
m die systematisierte Information richtig zu interpretieren und sie in Aktionen umzusetzen.

Methoden und Verfahren, die es gestatten, unternehmensrelevante Informationen mit Friih-
warnungscharakter zu definieren, sie sinnvoll und mit vertretbarem Aufwand zu suchen und
zu finden, sind in der Zwischenzeit ebenso entwickelt worden, wie Verfahren relevante In-
formationen zu interpretieren, zu ordnen und zu speichern. Ein Frithwarnsystem lédsst sich
durchaus mit ,,Bordmitteln* realisieren, selbst bei mittelstindischen Unternehmen. Man darf
aber nicht verkennen, dass das eine hochst anspruchsvolle Aufgabenstellung ist, die einen
kreativen, psychologisch geschickten und mit Organisationstalent ausgestatteten Controller
fordert.

Controller miissen in der Lage sein, unterschiedliche Szenarien, mithilfe von z.B. Simula-
tionsprogrammen, in ihrem Einfluss bis auf das Unternehmensergebnis hin zu beurteilen. Ein
Frithwarnsystem ist im eigenen Unternehmen zu implementieren und organisatorisch zu ver-
ankern. Ergebnisse sind auszuwerten, zu beurteilen und in das Berichtswesen aufzunehmen.

Ziele miissen klar definiert werden und erreichbar sein. Sie miissen auf das Aufgabenfeld ab-
gestimmt sein. Die Teilziele miissen in logischem Zusammenhang stehen. Zieliiberschnei-
dungen und Zielkonflikte sind zu vermeiden.

Die Aufgabengebiete der am Controlling mitarbeitenden Teilnehmer sind klar abzugrenzen,
fiir alle Bereiche miissen selbststindige Ziele definiert werden. Die abgegrenzten Aufgaben-
gebiete sind auf die Mitarbeiter vollstindig zu {ibertragen. Diese miissen alle notwendigen
Informationen sowie Betriebs- und Finanzmittel zur selbststindigen Bearbeitung zur Verfii-
gung haben.

1.3 Das Umfeld fiir wirksames Controlling

1.3.1 Aufgaben der Buchhaltung und der Kostenrechnung

Die Buchhaltung und die Kosten- und Erlosrechnung beschiftigen sich mit Ist-Zahlen und
sind somit vergangenheitsorientiert. Wegen des detaillierten Abbilds der unternehmensinter-
nen Verantwortungen in der Kostenrechnung und der Zuordnung von Kosten zu Kostentra-
gern konnen aus den jiingsten Vergangenheitsdaten im Vergleich zu Planwerten Riickschliis-

aus Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), Controlling,
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se auf die Vergangenheit und die nahe Zukunft geschlossen werden. Das Controlling stiitzt
sich auf die Ergebnisse des Rechnungswesens als Ausgangspunkt der eigenen zukunftsge-
richteten Aktivititen.

1.3.2 Aufgaben der Revision

Die interne Revision iibt eine unabhingige Uberwachungsfunktion aller Bereiche und Akti-
vitidten des Unternehmens im Auftrage der Unternehmensleitung aus. Die Aufgabe der Revi-
sion geht insofern iiber die reine Ist-Betrachtung hinaus, als dass in Systempriifungen die
Strukturen und die Prozesse im Unternehmen beurteilt werden. Controller und Revisor zeich-
nen sich durch eine unternehmensinterne Unabhéngigkeit aus und sind beide ziel- und ergeb-
nisorientiert. Der Revisor hat mehr organisatorische Strukturen und Abléufe fiir Ordnungs-
mifBigkeits- und ZweckmaBigkeitspriifungen im Blick als der operative Controller, der
stirker zahlen- und planungsbezogen arbeitet. Die Revision hat keine Aufgabe im Strategie-
umfeld.

1.3.3 Aufgaben der Finanzplanung

Die Sicherung der Liquiditit als zentrale Verantwortung der Finanzplanung darf nicht unter-
schitzt werden. Rechtzeitig bekannte finanzielle Engpésse konnen durch verschiedene Maf3-
nahmen entschirft oder beseitigt werden. Zu spit erkannte Liquidititsliicken konnen be-
standsgefihrdend fiir das Unternehmen sein. Treasurer® und Controller haben deswegen eine
starke Zukunftsorientierung. Der Treasurer ist aber auf die Liquiditit konzentriert und hat
auch fiir Manahmen des Finanzausgleichs zwischen verschiedenen Wihrungen, einzelnen
Tochtergesellschaften bzw. auf mittlere Sicht operative Verantwortung, jedoch keine Ergeb-
nisverantwortung.

1.4 Aufgaben des Controllers

Das Berufsbild des Controllers wird durch das von der International Group of Controlling
(IGC) definierte Controller-Leitbild spezifiziert. Danach ergibt sich das nachfolgende Auf-
gabenspektrum: Controller leisten begleitenden betriebswirtschaftlichen Service fiir das Ma-
nagement zur zielorientierten Planung, Uberwachung, Information und Steuerung. Das heift:

m Controller sorgen fiir Ergebnis-, Finanz-, Prozess- und Strategietransparenz und tragen
somit zu hoherer Wirtschaftlichkeit bei.

m Controller koordinieren Teilziele und Teilpldne ganzheitlich und organisieren ein unter-
nehmensiibergreifendes, zukunftsorientiertes Berichtswesen.

m Controller moderieren den Controlling-Prozess so, dass jeder Entscheidungstriger ziel-
orientiert handeln kann.

m Controller sichern die dazu erforderliche Daten- und Informationsversorgung

m Controller gestalten und pflegen die Controlling-Systeme

Controller sind die internen betriebswirtschaftlichen Berater aller Entscheidungstriger
zur Erfiillung der wirtschaftlichen Ziele. Wenn man Controlling als ziel- und steuerungs-
orientierte Unternehmensfiihrung versteht, dann ist der Controller in operativer Hinsicht der
Steuermann und in strategischer Hinsicht der Navigator, der mit Hilfe seiner Instrumente das

3 Zu Aufgaben und Verantwortung des Treasurers vergleiche im Glossar das Stichwort Treasury auf S. 44.
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Unternehmensschiff auf allen Unternehmensebenen (z.B. Verkauf, Produktion, Rechnungs-
wesen) in Richtung Gewinn und Existenzsicherung steuert. An einen Controller werden des-
wegen sehr hohe fachliche Anforderungen gestellt.*

1.5 Das Instrumentarium des Controllings

Der Controller wurde als Steuermann des Unternehmens beschrieben, der das Unterneh-
mensschiff mithilfe seiner Instrumente fiihren hilft. Diese Instrumente unterstiitzen die 4 zen-
tralen Aufgaben des Controllers.

1.5.1 Planungsinstrumente
Der Planungsprozess ist auf der Ebene des operativen Controllings gekennzeichnet durch:

®m Analyse der Unternehmensziele und -strategien vor dem Hintergrund der Markt- und Um-
weltsituation

m Prognose iiber die zukiinftige Entwicklung der Branche und des Absatzmarktes

m Planung aus den Erkenntnissen der Analyse und der Prognose:
Die Unternehmensanalyse beschiftigt sich vor allem mit den Stirken und Schwichen
des Unternehmens. Hierzu zédhlen auch die Ertragssituation, die Liquidititslage u. a.
Bei der Prognose iiber die zukiinftige Entwicklung der Branche und des Marktes soll-
ten besonders die Chancen und Risiken erarbeitet werden. Dazu zéhlen z.B. Marktan-
teile, Konkurrenzsituation, Risiken des Absatzmarktes.
Die Unternehmensplanung besteht grundsétzlich aus der Zielplanung und der Planung
der zur Erreichung der Ziele erforderlichen Maflnahmen. Die Unterteilung nach strate-
gischer und operativer Planung bringt die zeitliche und inhaltliche Differenzierung und
Konkretisierung zum Ausdruck.
Die Prognose ist eine Aussage iiber wahrscheinliche zukiinftige Ereignisse. Prognose-
prozesse sind, naturgemif}, mit Unsicherheiten behaftet, weshalb hiufig mit Eintritts-
wahrscheinlichkeiten gearbeitet werden muss. Verschiedene Prognoseverfahren (Re-
préasentativbefragungen, Expertenbefragungen, Zeitreihenanalysen usw.) handhaben
Unsicherheit jeweils unterschiedlich.
Der eigentliche Planungsprozess setzt direkt an der Prognose an. Die Planungsinstru-
mente (Plankostenrechnungen, Finanzplanungen usw.) bilden die beschlossenen Maf3-
nahmen und die angestrebte Zielkonstellation ab.

Im Rahmen der Unternehmensplanung spielt der Controller eine zentrale Rolle. Er ist fiir
Einfiihrung, Erstellung, Steuerung und Durchfiihrung der Unternehmensplanung verantwort-
lich. Daraus ergeben sich folgende Einzelaufgaben:

m Mitarbeit bei der Konkretisierung der Ziele sowie Herausarbeiten der erforderlichen Ziel-
erreichungsmafinahmen

m Erstellung von Richtlinien, nach denen in den einzelnen Fachbereichen bei der Planung
vorzugehen ist (Controller-Handbuch)

m Festlegung von Priamissen fiir die verschiedenen Einzelpléine

m Festlegung der zeitlichen Abfolge der einzelnen Planungsstufen (Planungsfahrplan)

4 Vgl. dazu das Anforderungsprofil fiir einen Controller in Abschnitt 2.4.
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m Erstellung von Einzelpldnen zusammen mit den verantwortlichen Abteilungsleitern (z.B.
Umsatz-, Kosten-, Finanz-, Personal-, Investitionsplan)

m Koordination der Einzelpldne zum betrieblichen Gesamtplan unter Mitarbeit der einzel-
nen Ressortchefs

m Vorbereitung und Veranlassung der Entscheidung der Unternehmensfiihrung tiber den Ge-
samt- und Einzelplidne

m Bekanntgabe des Gesamtplanes und der Einzelpline

Da die Einzelpline die Steuerungsinstrumente fiir das Unternehmen darstellen, wird deut-
lich, in wie hohem Maf} der Controller Koordinationsaufgaben ausiibt.

1.5.2 Uberwachungsinstrumente

Uberwachungsinstrumente sind sehr spezifisch fiir die funktionalen Bereiche im Unterneh-
men und dessen Branche.

Im allgemeinen werden stets Ist- und Planumsatz sowie Ist- mit Plankosten verglichen. Im
Detail sind aber in den verschiedenen Funktionsbereichen des Unternehmens auch spezi-
fische Mafgroen heranzuziehen. So werden bspw. im Einkauf auch Abweichungen bei
Lieferterminen, erreichte Liefersicherheit, Einkaufspreise und gelieferte Qualititen beriick-
sichtigt. In der Produktion sind Ausschuss, Stillstandszeiten, Lieferriickstand, Anteil an
Riistzeiten u.a. maBgeblich.

Im Wesentlichen gehen die Uberwachungsinstrumente mit den PlangroBen einher. Dabei gilt
nicht: Was nicht gemessen werden kann, soll auch nicht geplant werden. Es ist wichtiger die
richtigen Ziele ins Auge zu fassen als nur die mefbaren. Es ist regelmiBig besser z.B. Kun-
denzufriedenheit mit ungenauen Instrumenten zu messen, als diese Zielgrofe ganz aus den
Augen zu verlieren.

1.5.3 Berichtsinstrumente

Die Berichtsinstrumente im Rahmen des Controllings sind individuell verschieden. Der an
die einzelnen Unternehmensinstanzen abzugebende Bericht ist empfingerspezifisch und auf
die Bediirfnisse der jeweiligen Bereiche zugeschnitten.

Controllingberichte im Managementbereich

Auf der hochsten Hierarchieebene des Unternehmens sollte die Chefmappe mit wenigstens
folgenden Teilbereichen aufgebaut werden:

Liquidititsstatus und kurzfristiger Finanzplan

Umsatzzahlen nach Unternehmensbereichen

Auftragsbestand

Markt- und Branchentrends

Betriebsergebnis nach Unternehmensbereichen

Abweichungen zum Plan in der Detaillierung des Ergebnisberichts
Ursachenanalyse der Planabweichungen

Kapazititsauslastung in der Produktion

Krankenstand, ausstehender Urlaub und Uberstunden der Mitarbeiter
Finanzergebnis

Forderungsstand und Forderungsreichweite

aus: Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), Controlliné;,
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Controllingberichte auf Bereichsebene

Auf den unterhalb der Geschiftsleitung liegenden Hierarchieebenen werden die Berichte de-
taillierter und fachspezifischer:

Produktionsabweichungen und ihre Lokalisierung

Vergleich von Produktionskosten und anderen Maf3groen zwischen gleichartigen Pro-
duktionsstitten bzw. Produktionsverfahren und deren Entwicklung iiber die Zeit

Plan/Ist-Abweichung in einzelnen Teilpldnen,
Kostenstellenberichte mit Plan-/Istvergleich
Plan/Ist-Abweichungen bei Deckungsbeitrigen
Zielerreichungsgrad bei Projekten im Vergleich zum Plan
Lieferfahigkeit auf Produkt oder Produktgruppenebene
Bestand an Umlaufvermogen bzw. Working Capital

Zusatzinformationen iiber Abweichungsursachen und Moglichkeiten zur Gegensteue-
rung.

Wenn in den einzelnen Berichten an die jeweiligen Zielgruppen von Abweichungen und de-
ren Ursache die Rede ist, dann sollte eine erneute Ergebnisprognose abgegeben werden, unter
der Annahme, dass sich einzelne Abweichungen kiinftig abstellen lassen. Es ist fiir das Un-
ternehmen und die Verantwortlichen dabei wichtiger, die Konsequenzen von Abweichungen
zu erkennen, als eine schuldige Person zu suchen.

1.5.4 Steuerungsinstrumente

Steuern im Sinne des Controllings beschreibt das Einleiten von Gegenmafinahmen, wenn das
Unternehmensschiff vom geplanten Kurs abweicht. Der Steuerungsvorgang ist durch folgen-
de Einzelschritte gekennzeichnet:

Festlegung des Betrachtungsobjektes in seinen verschiedenen Dimensionen:
Bestimmung des Betrachtungsobjektes, z.B. Umsitze, Deckungsbeitrige etc.
Bestimmung des Beobachtungsausmalies, z.B. eine Kostenart wird erst ab einem be-
stimmten Umfang beobachtet.

Zeitlicher Umfang der Beobachtung, z.B. monatlich, quartalsweise.
Gegeniiberstellung von Plan- und Ist-Groflen: Das betriebliche Rechnungswesen ist hier
das Instrument, das die Ist-Grofen liefern muss. Das Rechnungswesen als Informations-
instrument kann seine Aufgaben nur dann wahrnehmen, wenn es entscheidungsorientiert
aufgebaut ist. Die herkommlichen Verfahren der Vollkostenrechnung sind hier nur bedingt
aussagefihig; unerldsslich sind zusitzliche Teilkostenrechnungssysteme, um Fehlinter-
pretationen bei Abweichungen zu vermeiden.

Abweichungsanalyse: Jede Gegeniiberstellung von Plan- und Ist-GroBen erfordert eine

Aufgliederung in Teilabweichungen. Abweichungen konnen beispielsweise preis-, be-

schiftigungs- und/oder verbrauchsbedingt sein. Erst das Aufzeigen von Ursachen kann

zur Einleitung von Gegenmalnahmen fiihren.

Beseitigung der Abweichungsursachen: Die Hauptaufgabe der Unternehmenssteuerung

besteht in der Einleitung von Gegenmalinahmen zur Beseitigung der Abweichungsursa-

chen. So kénnen z.B. Unwirtschaftlichkeiten in einzelnen Abteilungen auftreten, die im

Planungsstadium noch nicht gesehen wurden.

agg: Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), Controlling,
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1.6 Das Fiihrungssystem des Controllings

Controlling ist Fithren durch Ziele. Mit den Verantwortlichen fiir Teilbereiche des Unterneh-
mens werden Ziele verabredet, deren Einhaltung iiberwacht und MaBnahmen zur Zielerfiil-
lung beschlossen werden. Die operativen Ziele konnen den nachstehenden Kategorien zuge-
ordnet werden:

m Produktivitit: Absatzmenge, Output, Faktoreinsatzmengen, Mitarbeiterzahl u.a.

m Wirtschaftlichkeit: Umsatz, (bewertete) Produktionsleistung, Kosten, Preise, Lohne, Ge-
winn u.a.

m Rentabilitit als Ergiebigkeit des eingesetzten Kapitals

m Liquiditdt: Bestand an kurzfristig verfiigbarem Vermdogen, Verschuldungsgrad u.a. zur
Beurteilung der Zahlungsfihigkeit des Unternehmens.

Kennzahlensysteme komprimieren zunéchst Einzelziele wie Deckungsbeitrige, Kosten,
Mengen und Qualititsstandards. Kennzahlen als Bestandteil des Controllings sind nur dann
effizient, wenn sie in einem gemeinsamen Zusammenhang dargestellt werden kénnen und
davon Interaktionen auf einzelne Bereiche ausgehen.

Da Menschen zu motivieren, fiir Ziele zu gewinnen und fiir empfohlene Alternativen zu be-
wegen sind, muss der Controller ein ,,Verkdufer fiir Zielorientierung, Unternehmenssiche-
rung, Planung und deren Zusammenhinge sein.

1.7 Die Konzeption des Buches

Die bis hier beschriebenen Wesensmerkmale des Controllings werden im folgenden zweiten
Kapitel um die Beschreibung der Organisation des Controllings und dem Anforderungsprofil
des Controllers in einem Unternehmen erginzt. Ein Glossar der wesentlichen Begriffe im
Controlling rundet die Grundlagen ab.

Danach werden im Unternehmen héufig und in gleicher Weise anzutreffende Fiihrungsauf-
gaben und -instrumente des Controllings angesprochen.

In den vergangenen Jahren ist Balanced Scorecard entwickelt und fiir verschiedene Bereiche
verfeinert worden. Die Balanced Scorcard, die in Kapitel 4 behandelt wird, ist nicht die Er-
weiterung von Kennzahlen zu Kennzahlenfriedhéfen, sondern eine Methode die Strategie-
umsetzung und Zielorientierung durch alle Unternehmensebenen und Funktionsbereiche zu
etablieren.

Das Risikomanagement ergénzt in jiingerer Zeit das externe Berichtswesen, ist aber als inter-
nes Steuerungsinstrument zur Unternehmenssicherung anzusehen. Der Risikomanagement-
Bericht gibt externen Interessenten gleichzeitig einen Einblick in die Unternehmensfithrung
und in die Risikodimensionen. Neben dem rechtzeitigen Ergreifen von Chancen ist die friih-
zeitige Vermeidung von Risiken ein essentieller Bestandteil zur Existenzsicherung des Un-
ternehmens, wie in Kapitel 5 geschildert wird.

Qualitdts- und Umweltcontrolling haben seit lingerem eine wichtige Rolle zu erfiillen. Als
nicht unmittelbar quantifizierbare Grofen sind Qualitit und Umwelt lange Zeit vernach-
lassigt worden und drohen bei jeder Kostenreduktion erneut dasselbe Schicksal zu erleiden.
Kapitel 6 geht jedoch auf deren Effizienzgewinne ein.
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Mit Informationstechnologie (IT), Datenverarbeitung (DV) bzw. Kommunikationstechnik
wird mit je unterschiedlicher Intention beschreiben, dass Informationen heute nur noch mit-
tels hoch entwickelter technischer Unterstiitzung erzeugt, verdichtet und gleichzeitig selek-
tiert sowie verteilt werden konnen. Informationstechnologie (um es mit dem alles umfassen-
den Begriff zu beschreiben, der in Kapitel 7 thematisiert wird) durchzieht ein ganzes
Unternehmen und ist unverzichtbar fiir die Entscheidungsunterstiitzung geworden. Mittels IT
konnen die Abldufe heute integriert, die Unternehmensleitung und die -bereiche spezifisch
mit Steuerungsinformationen versorgt werden. Controlling greift dadurch auf vollig andere
Grundlagen zuriick, als noch in den 70er oder 80er Jahren.

Die Einzelfunktionen des Controlling werden im nichsten Teil des Buches behandelt. Die
Informationsnachfrage im Marketing hat sich verdndert, dem muss auch das Controlling
Rechnung tragen (Kapitel 8). Logistik-Controlling legt einen Schwerpunkt auf Koordination,
dafiir werden eigene Informationen benétigt (Kapitel 9). Die Wertschopfungskette in der
Produktion bedarf einer Steuerung durch Controlling (Kapitel 10). Entscheidungen weit-
reichender Bedeutung im Personalwesen erfordern eine visionire Perspektive (Kapitel 11).
Finanzen stellen das Fundament fiir die Geschiftsleitung dar. Finanzcontrolling und -kenn-
zahlen sind als Dreh- und Angelpunkt jeder Controllingkonzeption zu verstehen (Kapitel 12).
Projekte verschiedener Art lassen sich durch projekt-spezifische Erfolgsfaktoren steuern
(Kapitel 13). Investitionen und Innovationen, insbesondere aber auch Forschung & Entwick-
lung haben eine eigene Bedeutung im Controlling (Kapitel 14). Die Informationstechnologie
unterstiitzt nicht nur das Controlling (vgl. oben Kapitel 7) sondern wird wegen Ihrer hohen
Dynamik und ihrer Bedeutung fiir die Informationsverteilung auch selbst zum Objekt des
Controlling (Kapitel 15).

Einzelne Branchen wurden abschlieBend exemplarisch ausgewihlt, um Controlling aus an-
derer Perspektive als die des Industrieunternehmens zu beleuchten. Darunter befindet sich
die dffentliche Verwaltung (Kapitel 16), fiir die Controlling eine immer stidrkere Rolle spielt.
Im Gesundheitswesen (Kapitel 17) bekommen Effizienzgesichtspunkte angesichts enger
werdender Budgets eine groflere Bedeutung. Mit einem grof3en Dienstleitungs- und Fixkos-
tenanteil hat das Hotel- und Gaststittengewerbe (Kapitel 18) besondere Bedingungen. Den
Problemen projektorientierte Dienstleistungsunternehmen (Kapitel 19) zu steuern wird in
einem eigenen Kapitel nachgegangen. Die Balanced Scorecard wird hinsichtlich des Einsat-
zes im Handel (Kapitel 20) beispielhaft aufgegriffen. Liquiditéts- und Erfolgssicherung sind
Gegenstand des Baustellencontrollings (Kapitel 21). Controlling im Giiterkraftverkehr (Ka-
pitel 22) beschiftigt sich mit einem stark umkédmpften Markt. Working Capital Management
am Beispiel des KfZ-Handel (Kapitel 23) behandelt die Einfliisse in einem Geschéft mit
hoher Kapitalbindung.
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Die Autoren des vorliegenden Buches sind
oder waren in Beratungsgesellschaften titig,
die Mitglied im BDU sind.

Holger Bissel

Dr. Holger Bissel hat nach einer Ausbildung zum Bankkauf-
mann bei der Deutschen Bank AG in Niirnberg Betriebswirt-
schaftslehre an der Universitit in Bayreuth studiert. Nach der
Promotion durch die Universitit Erlangen/Niirnberg zum Dr.
rer. pol. und der begleitenden Ausbildung zum Steuerberater
in Niirnberg und Stuttgart widmet er sich seit 1998 der Bera-
tung mittelstindischer Unternehmer. Schwerpunkte der Bera-
tungstitigkeit sind die strategische Repositionierung, Prozess-
analysen sowie Controlling und Risikomanagement.

Seit 2002 ist er Geschiftsfilhrender Gesellschafter der Dr.
Bissel GmbH Unternehmensberatung in Niirnberg, seit 2005
auch Geschiftsfithrer der Crefoconsult GmbH & Co. KG in
Niirnberg, Dresden und Regensburg sowie der D R & B GmbH
Unternehmensberater in Regensburg. Dr. Bissel ist Mitglied des
BDU Fachverbands Unternehmensfithrung und Controlling.

Claudio Ciacci

Dipl.-Ing. Claudio Ciacci hat 1973 an der TU Berlin das Stu-
dium des Wirtschaftsingenieurwesens mit der technischen
Fachrichtung Bauwesen abgeschlossen. Er ist Griindungsge-
sellschafter und Partner der 1975 gegriindeten CMS Societét
fiir Unternehmensberatung AG (BDU) mit Hauptsitz in Ber-
lin, die bundesweit in der Beratung mittelstdndischer Unter-
nehmen insbesondere in krisennahen Situationen sowie im
Konsolidierungsmanagement tétig ist. Beratungsschwerpunkte
von Claudio Ciacci liegen im betriebswirtschaftlichen Konso-
lidierungs- und Krisenmanagement, der Erstellung von Sanie-
rungs- und Fortfithrungskonzeptionen sowie der Einfiihrung
von Managementinstrumenten. Branchenerfahrungen liegen
schwerpunktmiBig im Bausektor sowie in der verarbeitenden
Industrie vor.

Claudio Ciacci ist Mitglied des Fachverbands Unternehmens-
griindung und Unternehmensentwicklung im BDU sowie im
Interdisziplindren Arbeitskreis zwischen BDU und VBI Ver-
band Beratender Ingenieure Deutschlands. Claudio Ciacci ist
durch den BDU als CMC (Certified Management Consultant)
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Roland Fausel

Unternehmensberater CMC/BDU, Jahrgang 1955.

Studium der Betriebswirtschaft mit Abschluss als Dipl.-Be-
triebwirt (FH).

Ab 1981 angestellter Unternehmensberater bei der Unterneh-
mensberatung Dr. GroB in Pforzheim. Umfangreiche Bera-
tungsprojekte in mittelstindischen Unter-nehmen in den Be-
reichen Strategische Planung, Controlling, Kosten- und Leis-
tungsrechnung.

Seit 1992 Seniorpartner von Fausel + Partner GbR Unterneh-
mensberatung BDU in Birkenfeld b. Pforzheim. Schwerpunkt
der Beratungstitigkeit ist die Einfithrung und Weiterentwick-
lung der strategischen Planung und von Controlling-, Kosten-
rechnungs- und Kalkulationssystemen speziell in mittelstin-
dischen Unternehmen.

Mitglied in den BDU-Fachverbédnden ,,Unternehmensfithrung
und Controlling® und ,,Sanierungs- und Insolvenzmanage-
ment®. Vorstandsmitglied des BDU Regionalarbeitskreises
Baden-Wiirttemberg.

Ulrich Hanfland

Ulrich Hanfland ist Diplom-Kaufmann, Diplom-Volkswirt und
Dr. rer. pol. Seine berufliche Tétigkeit hat er bei der Otto-
Wolff-Gruppe (jetzt Thyssen) begonnen und war dort Leiter
der Abteilung Betriebswirtschaft. Danach war er mehrere
Jahre bei der Bertelsmann-Gruppe: zuerst Assistent der Kon-
zernleitung und danach Geschiftsleitungsmitglied der Di-
vision Distribution (jetzt Arvato). Seit 1972 war er als Un-
ternehmensberater titig. Zunichst als Geschéftsfiihrer der Dr.
Rosenkranz-Beratungsgesellschaft fiir Organisation; ab 1989
Geschiftsfithrer von Ernst & Young Consulting und Partner
der Ernst & Young Wirtschaftspriifungsgesellschaft, zustin-
dig fiir Strategie- und Organisationsberatung. Nach der Fu-
sion mit Cap Gemini war er Senior Vice President, zustdndig
fir Controlling, Risikomanagement und Qualitdtsmanage-
ment. Zur Zeit fiihrt er eine Einzelpraxis fiir Organisation und
Qualitdtsmanagement. Er ist Ehrenmitglied des BDU, war
langjéhriger Vizeprisident und viele Jahre Vorsitzender des
Fachverbandes U+C.
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Uwe Hansen

Jahrgang 1941. Studium mit Abschluss als Dipl.-Kaufmann.

1969 als Priifungsassistent bei der Kontinentalen Treuhand \
GmbH Wirtschaftspriifungsgesellschaft eingetreten. Seit 1970 /
sowohl in der Wirtschafts-priifung als auch in der Unterneh-
mensberatung titig. 1974 Examen zum Wirtschaftspriifer.
Nach der Fusion der Kontinentalen Treuhand mit der BDO
Deutsche Warentreuhand AG Ausbau der Unternehmensbera-
tung. Nach Ausgriindung der Unternehmensberatung in 1988
Geschiftsfithrer der BDO Unternehmensberatung GmbH.
Seit 1999 selbststindiger Unternehmensberater und Wirt-
schaftspriifer in Handeloh.

Ehemaliger Vorsitzender des BDU Fachverbandes Unterneh-
mensfithrung und Controlling. Seine Beratungsschwerpunkte
liegen im Kosten- und Prozessmanagement sowie im Con-
trolling und DV-Revision. Lehrbeauftragter an einer Wirt-
schaftsakademie. Diverse Verdffentlichungen zu den obigen
Themen.

Otto Henker

Geb. 1944. Dipl.-Kfm. Uni Mannheim 1971. Siemens AG in
Erlangen, Berlin, Miinchen: Seit 1975 in der Beratung: Pro-
jekt-/Abteilungsleiter in Software-Haus m. Service-RZ danach
in Steuerberatungs- und WP-Gesellschaften. Seit 1985 selbst-
standig mit Henker Consulting Unternehmensberatung BDU
und ab 1990 Geschiftsfithrender Gesellschafter HCR Medi-
zin GmbH, die fiir Arzte, Krankenhiuser u.a. Organisationen
tatig ist. Fachliche Schwerpunkte: Betriebswirtschaftliche Ana-
lysen/Expertisen, Gesundheitsokonomiestudien, Controlling-
Verfahren, -Software und -Service. Fachspezifische Kosten-
und Leistungsrechnung und Kalkulation medizinischer u.
sonst. Dienstleistungen. BIS/MIS zur Unternehmensanalyse/
-steuerung, Risikomanagement und Rating (HC-BIRCO-Sys-
tem). Integriertes Ziel-, Zeit-, Informations-, Wissens-, Quali-
tits-Management und Organisationsop-timierung. (HC-TIQO-
System).

Verfasser zahlreicher Fachpublikationen. Mitglied im BDU
seit 1991, im BDU-Fachverband ,,U+C* und im BDU RAK
Baden Wiirttemberg, Unternechmensberater CMC/BDU seit
1998.
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Thorsten Holland

Thorsten Holland hat nach einem Doppelstudium mit Ab-
schluss zum Diplom-Wirtschaftsingenieur und zum Diplom-
Kaufmann an der Westfilischen Wilhelms Universitit, Miins-
ter bei der weltweit titigen Arthur Andersen Management-
beratung gearbeitet. Dort betreute er zuletzt als Projektleiter
Mandate im 6ffentlichen Sektor sowie in Industrie-, Handels-
und Dienstleistungsbereichen.

Seit 1999 betreut Herr Holland als Partner und Gesellschafter
der Angermann & Partner International Business Consultants
GmbH, Hamburg, mittelstindische Unternehmen in Fragen
der Unternehmensrestrukturierung, Organisationsentwicklung
sowie in der strategischen Neuausrichtung.

Dariiber hinaus ist Herr Holland als Beirat in mittelstidndi-
schen Unternehmen tétig.

Herr Holland ist Mitglied des Fachverbandes Sanierungs- und
Insolvenzberatung im BDU, wo Angermann & Partner Griin-
dungsmitglied ist.

Christian Keyser

Christian Keyser hat nach dem Abschluss zum Diplom-Oko-
nom an der Universitit Witten/Herdecke bei der internationa-
len Beratungsgesellschaft Andersen Consulting im Bereich
Financial Services gearbeitet. Mafigeblich arbeitete er in die-
ser Zeit in Projekten mit den weltweit fithrenden Riickver-
sicherungsgesellschaften an der Griindung und dem Aufbau
einer Unternehmensbeteiligung.

Seit dem Jahr 2002 arbeitet Herr Keyser als Senior Berater
bei Angermann & Partner International Business Consultants
GmbH, Hamburg. In dieser Funktion betreut Herr Keyser mit-
telstdndische Unternehmen insbesondere in Fragen der Un-
ternehmenssteuerung, der Entwicklung von Kennzahlensyste-
men und der Unternehmensbewertung.

Herr Keyser ist Mitherausgeber des Buches ,,Familienunter-
nehmer heute*, erschienen im Gabler-Verlag.
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Joachim W. Klesius

Joachim W. Klesius, Jahrgang 1962, Diplom-Betriebswirt,
Partner der proLean Consulting AG. Mit nunmehr iiber zehn-
jéhriger Erfahrung im Bereich Lean Management und Lean
Manufacturing in unterschiedlichen Industriepositionen und
Beratungsunternehmen entwickelt und implementiert er wert-
stromorientierte Produktionssysteme in namhaften Industrie-
unternehmen. Herr Klesius engagiert sich im BDU Fachver-
band Informationsmanagement und Logistik.

Stephan Kraemer

Stephan Kraemer hat nach der Ausbildung zum Bankkauf-
mann und dem Studium der Betriebswirtschaftslehre in Bam-
berg mehrere Jahre bei einer Stuttgarter Unternechmensbera-
tung und als Geschiftsfiithrer eines mittelstindischen Unter-
nehmens gearbeitet. Seit 2002 ist er fir die TMS Unterneh-
mensberatung AG in Koln als Bereichsleiter ,,Krise und
Turnaround” bei mittelstdndischen Unternehmen titig. Zu
seinen thematischen Schwerpunkten gehoren Finanzen/Con-
trolling und Marketing/Vertrieb.
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Frank Krautmann

Frank Krautmann ist nach seinem wirtschaftswissenschaftli-
chen Studium an der Fachhochschule Koblenz dem Berater-
team der Wendlandt Unternehmensberatung GmbH in Monta-
baur beigetreten. Hier ist der 30-Jéhrige nun seit 5 Jahren t4-
tig. Die Studienschwerpunkte Controlling, Unternehmens-
organisation und Personalwesen kommen ihm heute bei der
Beratung und dem externen Controlling von Speditions- und
Busunternehmen zugute. Dariliber hinaus setzte er seine Ex-
pertise in Kalkulationen sowie der Betreuung von Erfahrungs-
austauschgruppen und Einkaufsgemeinschaften ein.

Die Wendlandt Unternehmensberatung GmbH ist seit 1992
Mitglied im Bundesverband Deutscher Unternehmensberater
BDU e.V.

Karl Heinz Krug

Karl Heinz Krug, hat sich bereits parallel zu seinem Studium
der Betriebswirtschaft an den Universititen GieBen und Ha-
gen 1994 mit einer Unternehmensberatung im Bereich Um-
welt- und Qualititsmanagementsysteme selbststindig gemacht.
Die Beratungsfelder wurden systematisch weiterentwickelt.
Heute deckt Karl Heinz Krug die Beratungsfelder Strategie,
Geschiftsprozesse, Managementsysteme (Controlling, Risiko,
Umwelt und Qualitét) und Restrukturierung ab. Karl Heinz
Krug berit grofie und mittelstindische Unternehmen wie auch
die 6ffentliche Verwaltung.

Seit 2004 hat Karl Heinz Krug einen Lehrauftrag an der Fach-
hochschule Gieflen-Friedberg fiir das Fachgebiet strategische
Unternehmensfiihrung. Karl Heinz Krug, CMC/BDU, ist seit
2003 Mitglied des Fachverbands Unternehmensfithrung und
Controlling im BDU.
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Jiirgen E.L.Meyer

Dr. Jiirgen Meyer hat nach Studium und Promotion an den
Universititen von Koln und Miinster bei Henkel KGaA, Diis-
seldorf'in den Bereichen Controlling, Konzernkonsolidierung,
Organisation und Finanzen gearbeitet. 1997 griindete er Syn-
sciense® GmbH, deren Beratungsschwerpunkte bei Rechnungs-
wesen und Abschluss, Controlling und Management-Bericht-
erstattung, Konsolidierung und Finanzen liegen. Gegenstand
sind Konzeption und Umsetzung von Neuerungen in der Un-
ternehmensfithrung u. a. auch im Zusammenhang mit Produk-
ten der SAP AG, Walldorf. Jiirgen Meyer fiihrt nationale und
internationale Projekte in Deutschland und Europa. Seit 2000
hat er einen Lehrauftrag der Westfilischen Wilhelms-Univer-
sitdt, Miinster fiir Controlling mit mySAP® ERP, er ist Autor
diverser einschlagiger Veroffentlichungen.

Jirgen Meyer ist Mitglied des Fachverbands Unternehmens-
fithrung und Controlling im BDU, in den Synsciense 2003
aufgenommen wurde.

Joachim C. Ohlig

Joachim Ohlig studierte Okonomie und Politik sowie System-
technik und Datenverarbeitung an den Universititen Ham-
burg, Berlin (FU), Frankfurt am Main, Prag (VSE) und Berlin
(TU). Er war iiber lange Zeit in verschiedenen Funktionen
und Positionen im Projektmanagement tétig, zuletzt als ,,Chief
Plans and Projects” in einem multinationalen Unternehmen.
Er ist Unternehmensberater der PISCHETSRIEDER CON-
SULTING GmbH, Hamburg mit den aktuellen fachlichen
Schwerpunkten Projektmanagement, Bildungscontrolling und
interkulturelle Kommunikation.

In tiber 25 Jahren konnte er durch intensive Arbeit insbeson-
dere in IT-, OE- und PE-Projekten unterschiedlicher GroBe
— darunter auch GroBprojekte und spéter Multi-Projekte — Er-
fahrungen sammeln in den Bereichen Personal, Logistik, Bau,
Marketing, F+E, Operations, Finanzen, Produktion etc. fiir
die Industrie, den Dienstleistungssektor und die o6ffentliche
Verwaltung.

Joachim Ohlig ist Mitglied und Vorstand (seit 2005) im Fach-
verband Projektmanagement des Bundesverband Deutscher
Unternehmensberater BDU e¢.V., Bonn.

aus: Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), Controljjjgg,
© Erich Schmidt Verlag GmbH & Co., Berlin 2006



Autorenverzeichnis

Ralf Presber

Herr Presber, Jahrgang 1959, ist seit 1990 geschéftsfiihrender
Gesellschafter der PERICON Unternehmensberatung GmbH.
Von 1998 bis Juni 1999 fungierte er zusitzlich als Leiter der
Abteilung Sonderkredite bei einer groen Sparkasse.

Die Schwerpunkte der PERICON bilden, Mergers & Akquisi-
tion, Unternehmensfinanzierung, Unternehmensmanagement
sowie Krisenmanagement. Der Fokus liegt auf den Branchen
Dienstleister, Nahrung und Genuss, Technologie, Medien, Te-
lekommunikation sowie Immobilien- und Baugewerbe.

Er hilt Seminare und Workshops zu allen Schwerpunkten bei
diversen Hochschulen, Kreditinstituten, Verbinden und Un-
ternechmensgruppen. Seit Herbst 2004 hat er einen Lehrauf-
trag an der Fachhochschule Wiesbaden im Bereich Unterneh-
mensfithrung. Er hat bereits zahlreiche Publikationen ver6f-
fentlicht.

Herr Presber, Unternehmensberater CMC/BDU, ist Vorsitzen-
der des Vorstandes im BDU Fachverband Unternehmensfiih-
rung und Controlling.

Rémi Redley

Rémi Redley, CMC, ist Européer niederldndischer Provenienz
und Inhaber der GOOSSENS-REDLEY UNTERNEHMENS-
BERATER BDU. Nach seiner Ausbildung in mehreren euro-
pdischen und auBereuropdischen Landern arbeitete er in der
Finanz- und AuBenwirtschaft sowie in der Dienstleistungs-
industrie in diversen europdischen Staaten.

Seit 1978 ist er als freiberuflicher Unternehmensberater mit
internationaler Marktausrichtung titig. Schwerpunkte seiner
Beratungstitigkeiten sind Unternehmensfithrung, Organisa-
tion und Controlling. Er besitzt Erfahrungen in der Beratung
mittelstdndischer Unternehmen, der GrofSindustrie sowie von
Dienstleistungs- und Know-how-Unternehmen.

Von 07/2002 bis 07/2005 war er Président der European Fede-
ration of Management Consultancies Associations (FEACO).
Seit 1995 ist er Priasidiumsmitglied des BDU, dessen Prisi-
dentschaft er seit 2001 innehat.
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Kurt Schaffner

Kurt Schaffner studierte Wirtschaftswissenschaften an der
Universitdt Erlangen-Niirnberg und war nach seinen Ab-
schliissen als Diplom-Betriebswirt und Diplom-Handelslehrer
20 Jahre in Leitenden Positionen im Personalbereich namhaf-
ter nationaler und internationaler Unternehmen titig.

Er entwickelte eine Vielzahl firmenspezifischer Systeme und
Instrumente in den Personalmanagementfeldern Planung, Be-
schaffung, Auswahl, Beurteilung, Anreize, Entwicklung und
Controlling und setzte diese zielfithrend um. Seit 1998 leistet
er umsetzungsorientierte Beratung, Training und Coaching in
den Gebieten Personalmanagement, Fithrung sowie Strategi-
sche Unternehmens- und Personalentwicklung. Er gilt als Spe-
zialist fiir Personalportfolios und Humanvermégensrechnung
und ist Autor verschiedener Biicher und Fachbeitrige.

Kurt Schaffner ist Senior Consultant und Geschéftsbereichs-
leiter I. O. BUSINESS, Wuppertal, Mitglied im Bundesver-
band Deutscher Unternehmensberater BDU e.V.

Oliver Stapfer

Oliver Stapfer war wihrend des Studiums der Betriebswirt-
schaftslehre an der Friedrich-Alexander-Universitat, Niirn-
berg als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Forschungsgruppe
fiir Innovation und technologische Voraussage titig. Gegen-
stand der Forschungsauftrage war die Erkenntnisgewinnung
iiber den funktionalen Zusammenhang von Trends und deren
Umsetzung in Markterfolge bei mittelstdndischen Unterneh-
men. Seit 1999 arbeitet Oliver Stapfer als Senior-Consultant
bei der Dr. Bissel GmbH, deren Beratungsschwerpunkte Sa-
nierung, Controlling, Strategieberatung, Prozessoptimierung
und IT-Beratung sind. Oliver Stapfer berit mittelstindische
Unternehmen im In- und Ausland in Krisensituationen bei
der Erarbeitung, Einfithrung und Umsetzung von Turnaround-
Strategien.

aus: Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), ControlJJ,igg,
© Erich Schmidt Verlag GmbH & Co., Berlin 2006



Autorenverzeichnis

Dirk von Danwitz

Herr Dirk von Danwitz, Jahrgang 1968, ist Seniorberater bei
der Diisseldorfer Unternehmensberatung proLean Consulting
AG, Mitglied im Bundesverband Deutscher Unternehmens-
berater. Dort beschiéftigt er sich vorwiegend mit organisato-
rischen Aufgabenstellungen im Bereich administrativer Funk-
tionen von Industrieunternehmen und Fragestellungen des
Themenkreises Produktionscontrolling.

Nach einem Maschinenbaustudium an der Fachhochschule
Bielefeld und einem Wirtschaftsingenieurstudium an der Uni-
versitit-Gesamthochschule Paderborn war er als Berater fiir
eine der grofften IT-Beratungen in Deutschland tétig. Danach
wechselte er zu einer mittelstandsorientierten Management-
beratung und beschiftigte sich dort schwerpunktmiBig mit
Themen aus dem Bereich Organisation und Logistik.

Hans Ulrich Wegener

Dipl.-Ing. Hans U. Wegener studierte Planungswissenschaften
an der RWTH Aachen. Nach mehreren Jahren Forschungs-
tatigkeit fiir das Land NRW folgte die Tatigkeit als Geschifts-
fiihrer Marketing und Vertrieb fiir ein deutsch-franzgsisches
Handelsunternehmen. 1987 Griindung der Unternehmensbe-
ratung WP Consulting Wegener + Partner. Ab 1995 Speziali-
sierung der Unternehmensberatung auf die Entwicklung be-
triebswirtschaftlicher Planungs-, Informations- und Control-
lingsysteme (,,Business Intelligence®). H. U. Wegener ist Mit-
glied im Fachverband Unternehmensfiihrung + Controlling des
Bundesverbandes Deutscher Unternehmensberater BDU.
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Ekart Weis

Ekart Weis (Jahrgang 1950) studierte Betriebswirtschaftslehre
in Saarbriicken. Er spezialisierte sich auf Controlling und
Operations Research bei Prof. Dr. W. Kilger und Prof. Dr. W.
Dinkelbach und erwarb 1978 sein Diplom. Als Assistent der
Geschiftsleitung begann Weis seine berufliche Laufbahn in
der Veba Gruppe und wechselte 1981 zum Versicherungskon-
zern ARAG. 1985 wurde er Unternehmensberater der SEMA
Group Plc, London und Paris, von wo aus er 1991 zum Ge-
neralbevollmichtigten der SEMA Group AG bestellt wurde.
1993 iibernahm er die Mitgeschiftsfithrung des Forschungs-
hauses FOCUS Clinical Drug Development GmbH in Neuss.
Ein Jahr spiter wurde er zusitzlich Geschéftsfiihrer der Focus
IT GmbH. Daneben bestellte ihn der Aufsichtsrat einer Bau-
aktiengesellschaft zum Vorstandsvorsitzenden. 1996 griindete
er das Beraterhaus Ekart Weis & Partner mit Sitz in Diissel-
dorf und wurde gleichzeitig Partner der Unternehmensbe-
ratung Hans Esser & Partner, BDU. 1999 wurde Ekart Weis
zum Geschéftsfithrer auf Zeit fiir ein rechtlich selbstindiges
Softwaretochterunternehmen bestellt. 2004 erhielt Ekart Weis
einen Lehrauftrag an der Fachhochschule Diisseldorf fiir Con-
trolling, was er durch Vortrége an den Universitdten Niirnberg,
Saarbriicken und Dortmund sowie zahlreichen Veroffentli-
chungen zu Controlling ergénzt.

Karsten Wiese

Karste Wiese startete seine berufliche Entwicklung nach dem
Studium der Betriebswirtschaftslehre in Miinster im Jahr 1990
als Vertriebscontroller beim OTTO Versand in Hamburg. Wei-
tere operative Erfahrung sammelte er als Controller, Leiter
Controlling, Kaufménnischer Leiter namhafter und tiberwie-
gend mittelstidndisch strukturierter Unternehmen, zum Teil
international bzw. konzerngebunden. Durch Tétigkeit als Pro-
jektleiter in der Ernst & Young Unternehmensgruppe erarbei-
tete er sich Projekterfahrung in der Unternehmensberatung.
Seit 2002 ist er als selbstdndiger Unternechmensberater von
Hannover aus tétig. Seine Erfahrungs- und Beratungsschwer-
punkte liegen im Themenfeld Controlling & Unternehmens-
steuerung iiberwiegend fiir groBere, mittelstindische Unter-
nehmen verschiedener Branchen z. B. Logistik, Dienstleistung,
Papierindustrie, kommunale Betriebe.

Karsten Wiese hat mehrere Jahre fiir eine Unternehmensbe-
ratung des BDU gearbeitet.

aus: Bundesverband Deutscher Unternehmensberater e. V. (Hrsg.), ControIingP,
© Erich Schmidt Verlag GmbH & Co., Berlin 2006



Autorenverzeichnis

Gunther Wolf

Gunther Wolf schloss sowohl das Studium der Wirtschaftwis-
senschaften mit dem Schwerpunkt Finanzen und Revision als
auch das der Psychologie an den Universitdten zu K6ln, Wup-
pertal und Trier mit Diplom ab. Er fiihrte die ersten Outdoor
Trainings fiir deutsche Unternehmen durch und gilt als Erfin-
der der Kundenkarte. Seit den 90er Jahren befasst er sich in-
tensiv mit Fragestellungen des operativen und strategischen
Personalcontrollings. Er entwickelte das Modell der Zielopti-
mierung fiir das Variable Interaktive Vergiitungs- und Anreiz-
system VIVAnow!

Seit 1984 ist Gunther Wolf in den Bereichen Personal und
Organisation, Marketing und Vertrieb sowie Unternehmens-
steuerung und Controlling als Berater, Interim Manager, Trai-
ner und Coach national und international tdtig. Als Autor ver-
schiedener Biicher und Fachbeitrige ist er gefragter Redner
auf Kongressen. Er fiihrt den international anerkannten Titel
,unternehmensberater CMC/BDU* und ist Geschéftsfiihrer
der I. O. GROUP in Wuppertal.

Gunther Wolf ist Mitglied des Fachverbands Unternehmens-
fiihrung und Controlling im Bundesverband Deutscher Unter-
nehmensberater BDU e.V.
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Filr die erfolgreiche Fihrung von Unternehmen und offentlichen
Einrichtungen ist ein wirkungsvolles Controlling unabdingbar. Das
Controlling liefart der Unternehmensleitung die Grundloge fiir ergeb-
nisorienfierte Akfionen. Planung, ﬁhmhulu der Unfernehmens-
prozesse, Information mit Daten und Analysen bilden die Basis filr
schnelle und zukunftsgerichtete Entscheidungen bei der Unfernah-
menssteuerung. Controlling ist doher eine verantwortungsvolle Auf-
gabe mit dem Anspruch der Ergebnissicherung. Mit der wirtschafi-
lichen Dynomik unterliegt sie selbst permanenten und weitraichen-
den Veranderungen. S0 milssen Sie rechizeitig und daverhaft iber
die zeniralen Kenninisse des Confrollings verfiigen.

Das verliegende vom Bundesverband Deutscher Unfernehmensbe-
rater BDU e.V. herousgegebene Buch des Fachverbandes .Unterneh-
mensfiihrung und Conirolling” liefert Innen das Confrollingwissen,
das Sie zur Erflllung Ihrer Confrollingoufgaben benotigen. Mit der
nun bereits filnften vollig neu bearbeiteten und wesentlich arweiter-
ten Auflage zeigen Ihnen prakfisch erfahrene Experten fundiert
= die zentrolen Aufgaben des Conirollings, seine Organisafion und
das Anforderungsprofil an Controllar

= glle wesentlichen neuen und efablierten Gontrollinginstrumente

= die maBgeblichen Controllingansaize und -okfivitaten in einzelnen
Funkfionsberaichen von Unfernehmen und Verwalfungen sowie
ousgewdahiter exernplarischer Branchen.

Damit dient Ihnen dos Werk umfassend als Handbuch filr den Aufbau

und filr die Fortentwicklung wirkungsvoller sowie zukunfisfohiger

Controllingsysteme. Ein umfangreiches Glossar hilff Ihnen, die Fach-

sprache des Confrollings steis sicher und verbindlich anzuwenden.

Leseprobe, mehr zum Titel unter ESV.info/3 503 097651

www. ESV.Info


http://esv.info/3503097651

	Vorderseite
	Titelei
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Leseprobe: Controlling als Führungsaufgabe
	Autorenverzeichnis
	Stichwortverzeichnis
	Rückseite
	Bestellen

	cover: Leseprobe, mehr zum Titel unter ESV.info/3 503 097651 


